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Vorbemerkung 

Geschichte ohne Politik 
bringt nur MtJnchsChroniken hervor 

August Ludwig ScblOzer 

Daß Geschichte und das, was sie im Verstehen sein kann, auch oder vor al-
lem eine lebensweltliche Dimension hat, indem sie unseren Horizont vermißt 
an vergangenen oder gar noch gegenwärtigen Kontingenzen, ist eine Tatsache, 
die den professionellen Historikern so unvertraut ist, daß sie darüber einen 
ganzen Historikertag, den von 1994 in Leipzig, abhalten - freilich ohne, wie 
ein Kritiker nach dem Ende dieses Kongresses vermeldete, das Thema auch 
nur im mindesten zu treffen.! Nicht etwa, daß diese Lebenswelt, an der die Hi-
storiker offenbar so unvermeidlich vorbeiforschen, durch Alltagsgeschichte 
einzuholen wäre; auch die wird dominiert vom Diskurs eines (Neo-) Historis-
mus, der das Dargestellte immer schon "zum überschaubaren, anfaßbaren 
Ding"2 machte, sei's in der wohlfeilen Erinnerung an heroische Tage, sei's in 
der trauernden Beschwörung einer besseren Vergangenheit, über die die Mo-
deme sich hinweggesetzt habe. Was beide Modelle, die sich heute, so will es 
scheinen, einer großen Konjunktur erfreuen, eint, ist die Tatsache, daß sie 
überschaubare Lebenswelten in der Geschichte beschreiben: die einen, dem 
Historismus des 19. Jahrhunderts folgend, feiern die Rückkehr der Staatenge-
schichte nach dem Ende des Kalten Krieges, die anderen, indem sie bunte Bil-
der vergessener Lebenswelten malen, statistisch unterfüttert und erzählend zu 
einem ganzen gerundet. 

Solcherart wird die (Lebens-)Welt in der Geschichte verortet, an sie verwie-
sen, und seit die Staaten Osteuropas in die Demokratie auf dem Weg des Na-

! Peter Schöttler: Aus Muse Klios Lebenswelt, in: DIE ZEIT, 7. Oktober 1994, 53, 
über den Historikertag 1994 in Leipzig (28. September - 1. Oktober 1994) mit dem 
Thema Wissenschaft und Lebenswelt. 

2 Karl-Heinz Bohrer: Editorial, in: Merkur 41 (1987), IXIX, 731. 
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tiooalstaats aufgebrochen sind, schlägt die Stunde jener, die die Rückkehr der 
Geschichte in Form der Nation vernehmen.3 Damit schlagen sie denselben 
Weg ein, wie die Nationalhistoriker des 19. Jahrhunderts, die, wie Harold Ja-
mes zeigt, in der Nation eine soziale Form erblickten, in der die Menschen 
"Übereinstimmung hinsichtlich einer Methode erzielt haben, wie sie ihre Mei-
nungsverschiedenheiten austragen.«4 Differenzen, Kontingenzen, Wechsel-
Me, die immer bestehen, sind in diesen Nationen hegelianisch aufgehoben 
und entschärft; die Nationen, in die sich der Umbruch nach dem Kalten Krieg 
stabilisierend gießt, werden von James folgerichtig vorgestellt als Widerlager 
gegen die Wechselfälle der Zeit: "Nach den Erfahrungen des Jahres 1989 wis-
sen wir wieder, daß wir in einer geschichtlichen Welt leben, die von einem 
reißenden Strom von Instabilitäten umspült wird. Wenn wir in dieser Welt 
nach Sicherheit Ausschau halten, dann sollten wir uns des Nationalstaates er-
innern."s 

Damit aber ist der eigentliche Kern dieses Historismus angesprochen: Die 
Geschichte ist gerade nicht Wandel, sondern das Gegenteil, sie steht fest im 
Strom der Wechselfälle der Zeit, und der Nationalstaat, der die Substanz der 
Geschichte ausmacht, vertreibt Kontingenz und Diskontinuität aus der Zeit 
und dem Leben der Menschen. Was die Aufklärung erbringen wollte, den 
Menschen zum Subjekt zukunftsoffener Handlung zu ermutigen, wird hier es-
kamotiert. In einer solchen Geschichtsschreibung, die "das Einzelereignis zum 
Exemplar der sich aus atomaren Zeichen konstituierenden Zeichenreihen 
macht"6, wird diskontinuierliche Zeit aus der Geschichte entfernt. Die Zeit 
wird geordnet, Zeitordnung zum Mittel konservativer Politik. ,,Die Zeit der 
Geschichte als bloß serielle Zeit, als Zeit der Sukzession", die es erlaubt, die 
Geschichte als übersichtliches Ganzes darzustellen, "läuft auf eine regressive 
Bewältigung von Angst vor der Zeit hinaus, von Angst vor dem Wandel und 
der Vergänglichkeit."' 

3 Karl-Heinz WeißDl8IUl: Rückruf in die Geschichte. Die deutsche Herausforderung, 
Berlin, Frankfurt am Main 1992. 

4 Harold James: Vom Historikerstreit zum Historikerschweigen. Die Wiedergeburt 
des Nationalstaates, Berlin 1993, 83. 

s Ebd.,91. 

6 Kurt ROttgers: Der kommunikative Text Md die ZeitstruIctur von Geschichten, 
MOnchen 1982, 95. 

'Ebd.,96. 
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Diese Art von Geschichte macht Aufklärung als Zukunftsöffnung ungesche-
hen. Die Zukunft, aus göttlicher Prlfiguration befreit, war von der Aufklärung 
in den Verfilgungbereich der Menschen gestellt worden, freilich immer mit 
einem uneinsehbaren Rest kontingenter Erfilllung. Genau diese Uneinsehbar-
keit der Zukunft hat Walter Benjamin am Engel der Geschichte, in seiner be-
rühmten Lesart des Angelus Novus, des Bildes von Paul Klee, beschrieben: Ein 
Sturm "vom Paradiese her hat sich in seinen Flügeln verfangen", und der ist 
so stark, "daß der Engel sie nicht mehr schließen kann. Dieser Sturm treibt 
ihn unaufhaltsam in die Zukunft, der er den Rücken kehrt, während der Trüm-
merhaufen vor ihm zum Himmel wächst. Das, was wir den Fortschritt nennen, 
ist dieser Sturm. ,,8 Von der Zukunft hat der unverwandte Engel kein Bild. Sie 
ist ungewiß. 

Zeitordnung soll diese Angst vor der Zeit bannen. Indem die Lebenswelt an 
die Geschichte als kontinuierlicher Prozeß verwiesen wird, erscheint sie kon-
trollieIbar. Was war, wird immer wieder sein. 

Zeit als diskontinuierlicher Prozeß wäre mithin fiir die Geschichtswissen-
schaft nur dann zugänglich, wenn sie nicht die Lebenswelt in der Geschichte -
wie der (Neo-)Historismus - sondern die Geschichte in der Lebenswelt thema-
tisiert. Nur dann ist zu erfahren, wie in einer offenen Zukunft gehandelt wurde 
und wird und was sie in der Lebenswelt bedeutet. Freilich ist die Zeit der Ge-
schichtswissenschaft immer so fremd und zugleich bedrohlich gewesen, daß 
sie bisher nicht recht Beachtung fand.9 Dieses Theoriedefizit umkreist die fol-
gende Darstellung. Dabei mutet sie sich nicht zu, den Mangel im ganzen zu 
beheben. Das Ziel ist bescheidener: Aufklärung, die die Zukunft fiir die Men-
schen öffnete, war auch gekennzeichnet durch den Versuch, eine genuin ge-
schichtliche Zeit des Menschen zu analysieren, ja in dieser Analyse allererst 
hervorzubringen. Hier hätte die Geschichtswissenschaft (neu) zu beginnen, 
wenn der Status der Geschichte in der Welt expliziert werden soll. Der Blick 
auf die Öffnung der Zukunft, in die Hölderlin - im Motto dieser Arbeit - den 
Freund bittet, zeigt, wie das Entdecken einer menschlichen Geschichte und die 
Auffassung, daß der Mensch mündiges Subjekt seiner Handlungen ist, in der 
Aufklärung grundgelegt werden. Insofern thematisiere ich den Zeitbegriff, die 
Weise Historizität zu konzipieren, in der Übergangsepoche zwischen Ancien 
Regime und moderner Welt. 

8 Walter Benjamin: Dluminationen. Ausgewahlte Schriften, Frankfurt am Main 
1977,255. 

9 Das Werk von Reinhart Koselleck bildet hier die Ausnalune. 


